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Sonnabend, den 6. September 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 


Brückenſtraße 10 und bei den Depots 2 Mk., bei 
| Anftalten des Deutſchen Reichs 2 Mk. 50 Pf. 


eraten Ann 


Ju auswärts: 
wraslam: 


3 Wallis, Buchhandlung. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 5. September. 


— Der Kaiſer iſt Mittwoch Abend 
7 Uhr an Bord der „Hohenzollern“ bei Efen- 
fund angekommen, wo die Yacht Anker warf. 
— Der Kieler Flottenrevue am Mittwoch hatten 
in Begleitung des Kaiſers auf der Stations⸗ 
acht „Graf Moltke“, Admiral Hornby, Vize: 
Admital v. d. Goltz, Vize⸗Admiral Knorr und 
General Lieutenant v. Wittich beigewohnt. Die 
Prinzeſſin Heinrich und die Großherzogin Marie 
von Mecklenburg mit Gefolge folgten dem 
kaiſerlichen Boote in einer Dampfpinaſſe, welche 
die preußiſche Prinzenſtandarte führte. — Am 
Donnerſtag Vormittag landete der Kaiſer und 
begab ſich in Begleitung des Herzogs Ernſt 
Günther nach Flensburg, wo er nach 10 Uhr 
eintraf. Von dort fuhr er nach dem Parade⸗ 
feld. Die Kaiſerin traf um dieſelbe Zeit mit 
dem Hofzuge in Flensburg ein und wurde 
am Bahnhof von den Spitzen der Behörden 
empfangen. Im Warteſaal begrüßten ſie 25 
weißgekleidete Mädchen. Vom Bahnhof fuhr 
die Kaiſerin im ſechsſpännigen Hofwagen, be⸗ 
gleitet von der Leibgarde, durch die feſtlich 
geſchmückten Straßen nach dem Paradefeld. 


Schulen, Gewerke und Vereine hatten Spalier 


gebildet. — Die Parade des IX. Armeekorps 
vor dem Kaiſer verlief glänzend. Die Truppen 


waren in zwei Treffen aufgeſtellt. Nachdem 


er, gefolgt von der Kaiſerin, welche im 
Wagen fahr, bie Front der Truppen 


unter den Klängen der Nationalhymne entlang 


geritten war, erfolgte ein zweimaliger Vorbei⸗ 
marſch. Nach der Parade kehrte der Kaiſer zu 
Pferde an der Spitze der Fahnenkompagnie 
nach Flensburg zurück und ließ letztere in der 
Nähe des Ralhhauſes an ſich vorbeidefiliren. 
Hierauf fand ein Frühſtück im Rathhauſe ſtatt, 
zu welchem 50 Einladungen ergangen waren. 
Von den Volksmaſſen, welche das Paradefeld 
umgaben und alle von dort zur Stadt führen⸗ 
den Straßen füllten, wurde das Kaiſerpaar 
mit ununterbrochenen Zurufen begrüßt. Nach 
dem Frühſtück begaben ſich der Kaiſer und 
die Kaiſerin nach Schloß Gravenſtein, woſelbſt 
bei ihnen um 6 Uhr Abends das Paradediner 
ſtattfand. 


Feuilleton. 
Aus der Bahn. 


Roman von Doris Freiin v. Spättgen. 
(Fortſetzung.) 

„Ich — Deine Braut, laſſe Dich 
nicht ziehen, Botho!“ ſagte Emely leiden⸗ 
ſchaftlich. „Denn mein Herz würde hier in 
Todesangſt um Dich vergehen. O, Du weißt 
ja nicht, daß ich mich unwahr und falſch gegen 
Dich gezeigt, Dir Gleichgültigkeit vorgeheuchelt 
habe, wo es hier drinnen im Buſen ſchon 
ſeit — ſeit Monaten ſo heiß, ſo mächtig für 
Dich loderte! Aber der Gedanke, daß Du nun 
wirklich für immer Abſchied nehmen wollleſt, 
riß endlich dieſe künſtliche Schranke in Stücke. 
Oft habe ich ſeit Beginn jener frevelhaften 
Komödie zwiſchen uns, in welche Du Dich ſo 
trotzig kühl fügteſt — oft habe ich da gedacht 
und gefürchtet, Du ſelbſt litteſt unter den 
Sklavenfeſſen und möchteſt ſie lieber 
zerreißen. Das machte mich halb wahnfinnig 
vor Schmerz. Als Du aber ſoeben mir das 
letzte Lebewohl ſagteſt und mich dabei ſo traurig 
anſchauteſt, da wurde mir's klar, wie es 
um Dich ſtand, da fielen mit meinem 
kindiſchen Trotze ganz von ſelbſt alle ein⸗ 
gebildeten Rückſichten.“ 

„Emely, mein ſüßes Lieb!“ flüſterte er in 
namenloſer Wonne zu ihr nieder. 

„Ja, Botho! Laſſe mich fortan Deine 
Braut ſein im ſchönſten, wahrſten Sinne dieſes 
bedeutungsvollen Wortes!“ flehte ſie, mit 
einem Blicke voll unſäglicher Liebe und Demuth 
ihm ins Auge ſchauend. „Nun aber ſage mir 
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— Der Kaiſer hat am Montag nicht nur 
eine kurze Anſprache an die 10. Infanterie⸗ 
Brigade bei Gelegenheit der Beſichtigung auf 


dem Tempelhofer Felde gerichtet, ſondern auch 
nach ſeiner Kritik zu den Offizieren ſich über 


die Gründe der Zuſammenziehung der Regi⸗ 
menter in der Reichs hauptſtadt geäußert. Dem 
Sinne nach ſoll der Kaiſer nach einer Lokal⸗ 
korreſpondenz geſagt haben: „Sie ſind von mir 
hierher berufen zum Schutze der Bewohner und 
zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung. 
Ich glaube zwar nicht, daß Sie irgendwie in 
Thätigkeit treten werden, aber ich hielt die 
Vorſicht für geboten.“ 

— Die Kaiſerin Friedrich traf auf der 
Rückfahrt aus Griechenland mit den Prinzeſ⸗ 
ſinnen Töchtern in Spalato ein und beſichtigte 
dort das Muſeum und die Domkirche, ſowie 
die Alterthümer von Salona und kehrte Abends 
8 Uhr an Bord zurück. Die Bürgerkapelle 
führte der Kaiſerin zu Ehren ein Konzert auf. 
Der Kriegsdampfer „Luſſin“ beleuchtete die 
Stadt elektriſch. Am Mittwoch früh ſetzte die 
„Surpriſe“ die Fahrt gegen Zara fort. 

— Für das Kaiſer Wilhelm ⸗ Denkmal in 
Berlin ſind, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ hört, 
nunmehr die Einladungen zur Betheiligung an 
dem engeren Wettbewerb ergangen. Die Ver⸗ 
faſſer der beim erſten Wettbewerb mit dem 
Preis ausgezeichneten zwei Projekte, die Archi⸗ 
tekten Bruno Schmitz, Rettich und Pfann, 
zählen zu den Eingeladenen; auch die Künſtler, 
welche bei der erſten Konkurrenz den zweiten 
Preis erhielten, ſollen Aufforderungen zur Be⸗ 
theiligung erhalten haben. Die für die engere 
Konkurrenz ausgeſchriebenen Preiſe ſteigen bis 
zu 12 000 Mk. an; jedem Theilnehmer werden 
4000 Mk. zugeſichert. Preisrichter ſind nicht 
bekannt gegeben worden. 

— Eine Zuſchrift, welche die „Nat. Ztg.“ 
von der Oſtſeeküſte erhält, regt die Aufhebung 
des Identitätsnachweiſes bei der Ausfuhr des 
Getreides wieder an. Ihr Verfaſſer glaubt, 
daß der Finanzminiſter v. Scholz in dieſer 
Frage im Bundesrathe nicht die Haltung ein⸗ 
genommen habe, welche die Pflicht des preußi⸗ 
ſchen Reſſortminiſters geweſen wäre und hofft, 
daß Herr Miquel, „obwohl er aus dem Weſten 
ſtammt“, ſich beſſer der begründeten Forderungen 


auch, daß Du mir meine Thorheit — ja Alles, 
was ich an Dir, Du ſtolzer Mann, geſündigt 
habe, vergiebſt?“ 

Seine Antwort beſtand einzig im erſten, 
ſeligen Kuſſe, welchen er auf ihre jugendfriſchen 
Lippen drückte. Und ſie mochte wohl damit 
einverſtanden ſein. — — 

Ein Vierteljahr ſpäter hatten die guten 
Leute von N. . wieder viel zu reden. „Sie 
iſt und bleibt doch ein überſpanntes Geſchöpf 
voller Schrullen und Exzentrizitäten und ver⸗ 
läugnet auch jetzt, ſeitdem ſie die Jockey⸗Mütze 
mit der Frauenhaube vertauſcht, ihren wahren 
Charakter nicht!“ 

Mit dieſem für die kleine Stadt, der das 
Wohl und Wehe aller Bewohner zweifellos am 
Herzen lag, ſehr bezeichnenden Sie war natür⸗ 
lich Niemand anders als Emely Krönigk oder 
wie ſie ſeit einigen Wochen hieß: „Frau 
Emely Röder“ gemeint, welche ſtrahlendes 
Glück im Auge und lachenden Mundes von 
den heimathlichen Fluren Abſchied genommen 
hatte, um den geliebten Gatten nach Afrika zu 
begleiten. 

„Eine Hochzeitsreiſe nach dem ſchwarzen 
Welttheil — hub — entſetzlich!“ äußerten 
weniger unternehmungsluſtige Leute 
werfend. „Nun, jedenfalls findet die muthige 
junge Dame dort ein reiches Arbeitsfeld, indem 
fie bei den Wilden den Veloziped » Sport 
einführen und dieſelben in der von ihr ſelbſt 
mit Vorliebe betriebenen Rechtswiſſenſchaft 
unterweiſen kann.“ 

Die unglaublichſten Dinge kurſirten über 
das neuvermählte Paar. Unter Anderem hieß 
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des Oſtens annehmen werde. „Zu dem Minifter | 


Berlin: Haaſenſtein u. Vogler, 
Bernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. G. L. Daube u. Ko. 


u. ſämmtl. Filialen dieſer Firmen in Breslau, Coblenz, Frankfurt a. M., 


Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg ꝛc. 


„Berliner Aktionär“, können nur Hand in 


Miquel,“ heißt es am Schluſſe, „hat man das Hand mit durchgreifenden Reformen im Finanz⸗ 


Vertrauen, daß er ſein Amt nicht als fiskaliſcher 
Finanzier, ſondern als Staatsminiſter zu ver⸗ 
walten gedenkt.“ i 

— Nachdem der Oberbürgermeiſter Müller 
in Poſen den dortigen ſtädtiſchen Behörden an⸗ 
gezeigt hat, daß er am 1. Oktober aus ſeinem 
Amte ausſcheide, um die Stelle eines Juſtitiars 
bei der Reichsbank zu übernehmen, ſteht auch 
die Niederlegung ſeines Mandats für den 
Reichstag bevor. Es muß daher im Wahlkreiſe 
Stuhm⸗ Marienwerder eine Erſatzwahl ſtatt⸗ 
finden. 

— Wie die „Freiſ. Z.“ erfährt, find gegen 
den Verfaſſer der Schrift: „Vier Wochen 
Vizewachtmeiſter“, Curt Abel, von militäriſcher 
Seite nach einer erſten Vernehmung am 29. 
Juli ſeitdem weitere Schritte nicht geſchehen. 
2 Das iſt auch das klügſte, was geſchehen 

nn. 

— Der evangeliſche Oberkirchenrath hat 
dem Vernehmen der „Kreuzzeitung“ nach be⸗ 
ſchloſſen, den in dieſem Herbſte zuſammen⸗ 
tretenden Provinzialſynoden eine Vorlage wegen 
Abänderung einzelner Beſtimmungen in dem 
Reliktengeſetze für die Geiſtlichen zu machen. 
Vor allem handelt es ſich um einen anderen 
Berechnungsmodus der Nebenbezüge auf die 
den Wittwen zu gewährenden Penſionen. Auch 
die Anrechnung der an die Berliner Wittwen⸗ 
verpflegungsanſtalt gezahlten Beiträge iſt ins 


Auge gefaßt. 


— Die Wahl des Stellenbeſitzers Wilh. 
Neumann in Lomnitz bei Wüſtegiersdorf in 
Schleſien zum Mitgliede des Schulvorſtandes 
iſt vom Landrath nicht beſtätigt worden. Herr 
Neumann gehört der freiſinnigen Partei an. 

— Zu dem Sperrgeldgeſetz ſind, wie die 
„Nationall. Korreſp.“ ſchreibt, neue Verhand⸗ 
lungen zwiſchen der Regierung und den Biſchöfen 
im Gang, welche eine demnächſtige Wiederein⸗ 
bringung des Geſetzentwurfs auf einer Grund⸗ 
lage in Ausſicht ſtellen, welche von vornherein 
der Zuſtimmung der berufenen Organe der katholi⸗ 
ſchen Kirche und damit auch der Zentrumspartei 
ſicher wäre. 

— Durchgreifende Reformen im Eiſenbahn⸗ 
weſen, fo ſchreibt der mitunter eifenbahnoffiziöfe 


angethan, ſondern mit zwei einfachen Woll⸗ 
kleidern und je einem Dutzend Wäſcheſtücken 
die Reiſe durch verſchiedene Welttheile unter⸗ 
nehmen wollte, grade nur ſo viel, als in einem 
wahrhaften Miniaturkoffer Platz gefunden. 

Zufällig kam dieſe malitiöſe Aeußerung der 
Wahrheit ziemlich nahe. Vollſtändig aus der 
Luft gegriffen war es, daß Emely ſich eine 
eigene Yacht gekauft, um gleich der unter⸗ 
nehmungsluſtigen Lady Stanhope die Welt zu 
umſegeln und auf Entdeckungsreiſen auszugehen. 
Denn nichts lag der jungen Fran ferner, als 
durch auffällige Handlungen von ſich reden zu 
machen. Sie folgte ihrem Manne, weil er ſich 
noch für ein Jahr verpflichtet hatte, der Oſt⸗ 
afrikaniſchen Geſellſchaft ſeine Dienſte zu weihen, 
keineswegs aus Ueberſpanntheit und Luſt an 
Abenteuern, wie die Leute meinten. Nur im 
eigenen, ſchwer errungenen Glücke konzentrirten 
ſich fortan all' ihre Intereſſen. 

Nach mancherlei Kämpfen mit ſeinen Vor⸗ 
geſetzten, die den unerſchrockenen, talentvollen, 


äußerſt befähigten jungen Mann ſo leichten 


Kaufes nicht freigeben wollten, gelang es Botho 
Röder endlich, für ſeinen Poſten einen geeigneten 
Vertreter zu finden. Er ſelbſt aber verpflichtete 
fi, in Zukunft der Geſellſchaft durch literariſche 
Beiträge, Zeichnungen und Reiſeſkizzen aufs 
Beſte zu nützen. Und ſo war denn das junge 
Paar unter tauſend Thränen und Segens⸗ 
wünſchen ſeitens der Mutter, unter warmen 
Abſchiedsworten des alten Pfarrherrn und 
unter einem charakteriſtiſchen, ſchon halb ver⸗ 
ſöhnlichen Kopſſchütteln Frau Seraphine's ſeelen⸗ 
vergnügt davon gedampft. Schwager und 


es, daß das reiche Mädchen auch nicht einmal | Schweſter hatten ihnen bis zum Bahnhofe das 
die hergebrachte reguläre Brautausſtattung ſich I Geleit gegeben. 
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Wenn man den Vertretern 


weſen ausgeführt werden; dieſen oft vertagten 
Finanzreformen wird aber gegenwärtig endlich 
und hoffentlich mit dem erwünſchten Erfolge 
näher getreten. Damit iſt dann auch der 
Zeitpunkt gekommen, längſt gehegte Pläne be⸗ 
züglich unſeres Verkehrsweſens zur That reifen 
zu laſſen. — Dunkel iſt der Rede Sinn. Die 
großen Eiſenbahnüberſchüſſe, welche jetzt lediglich 
zu Schuldentilgungen verwandt werden, hätten 
ſchon längſt zu durchgreifenden Eiſenbantariſ⸗ 
reformen verwandt werden können. Der Eiſen⸗ 
bahnminiſter brauchte alſo gar nicht auf den 
Finanzminiſter zu warten. Oder meint man, 
daß eine Eiſenbahntarifreform etwa von einer 
Erhöhung der Geſammtlaſt der direkten Staats⸗ 
ſteuern abhängig zu machen ſei. 

— Mittwoch Abend ſprach Liebknecht in 
einer von 2500 Menſchen beſuchten Volksver⸗ 
ſammlung über die Taktik der Sozialdemokratie. 
In ſeiner Vertheidigung des Organiſations⸗Ent⸗ 
wurfs ſagte der Redner, bei demſelben ſeien 
namentlich die beſtehenden Vereinsgeſetze und 
die richterlichen Entſcheidungen uſw. berückſichtigt 
worden. Der für die Wahlen zum Kongreß 
vorgeſchlagene Modus ſei gewählt, weil die 
Landbezirke zumeiſt nicht in der Lage wären, 
Delegirte zu entſenden. Allerdings ſei eine 
ſtärkere Heranziehung der Landbevölkerung er⸗ 
wünſcht. Daß dieſe für ſozialdemokratiſche 
Ideen nicht zu gewinnen wäre, ſei falſch, die 
Leute wären nur ſchwer zuſammenzubekommen. 
im Reichstage 
das zu viele Parlamentiren vorwerfe, ſo 
vergeſſe man, daß man mit dem im deutſchen 
Reichstage gewährten allgemeinen Stimmrecht 
zu thun habe, welches beim Kampfe ausgenutzt 
werden müſſe. Daß die Partei im Reichstage 
noch nicht die Mehrheit habe, liege nicht am 
Wahlſyſtem, ſondern an der Lauheit der Wähler. 
Er (Redner) habe die Uebeugung, der Parteitag 
werde für die Partei eine würdige Organiſation 
ſchaffen, welche die Partei ſehr ſchnell zum Siege 
führen werde. (Stürmiſcher Beifall.) Gegen 
die in der Debatte erhobene Warnung, die 
Sozialiſten im Reichstage möchten Poſſibiliſten 
werden, erwiderte Liebknecht, in gewiſſem Sinne 
ſeien alle Poſſibiliſten, denn man erſtrebe nur 


Für die Bewohner von Vierſtätt aber hatte 
die letzte Zeit, welche für Botho und Emely im 
ſeligen Rauſche brautlichen Glückes dahin⸗ 
gefloſſen, hinſichtlich des kranken Gutsherrn viel 
Sorge und Unruhe gebracht, indem deſſen Zu⸗ 
ſtand ſich in rapider Weiſe zum Schlimmen ge⸗ 
wendet, ſo daß der Arzt den Enkel und Erben 
des alten Herrn von der Wahrſcheinlichkeit einer 
nahen Auflöſung bereits in Kenntniß geſetzt. 
Unter ſolchen Verhältniſſen hatte die Fürftin, 
deren Vorbereitungen für baldige Ueberſiedelung 
nach Wiesbaden ſchon getroffen waren, natürlich 
ihre Abreiſe noch verſchoben, dagegen Hartwig 
mit dem Kinde nach dem neuen Beſtimmungs⸗ 
orte abreiſen laſſen. Wider Erwarten raſch 
und leicht war der alte Schulmeiſter auf den 
Vorſchlag der Fürſtin eingegangen, bei ihr die 
Stelle eines Sekretärs zu bekleiden. Seine 
müden Augen ſenkten ſich nach jenem ſo über⸗ 
raſchenden Anerbieten nur wenige Sekunden tief 
forſchend in diejenigen der ſchönen Frau, als 
beabſichtige er, auf dem verborgenſten Grunde 
ihrer Seele zu leſen. Dann aber hatte er, ſich 
ehrfurchtsvoll verneigend, ihre Hand geküßt und 
leiſe geflüſtert: 

„Gott iſt gut und gerecht, und er hat hier 
auf Erden ſeine Begnadigten, die dazu berufen 
ſind, wieder Alles in die richtige Bahn zu 
bringen!“ 

Und von Stund an überließ er die Sorge 
für das Kind unbeſchränkt und allein Gerhard's 
Mutter. Halb närriſch vor Freude ſchien be⸗ 
ſonders die alte Grete zu ſein, weil ihr 
geſtattet ward, die ihr ſo theuer gewordene 
kleine Pflegebefohlene zu begleiten. — — 


(Schluß folgt.) 


B. K.“, ermächtigt worden, Vorſtehendes der 
Wahrheit gemäß zu veröffentlichen. 

Juſterburg, 4. September. Das drei⸗ 
ſtöckige Hofgebäude des Grundſtücks Rathhaus⸗ 
ſtraße Nr. 8 iſt heute bis auf die Umfaſſungs⸗ 
mauern niedergebrannt. e 

Gumbinnen, 4. September. Behördlicher⸗ 
ſeits wird darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach zuverläſſigen Informationen die Rotz⸗ 
krankheit im vergangenen Jahre in vielen 
ruſſiſchen Grenzkreiſen beſonders ſtark gewüthet 
hat und noch immer nicht erloſchen iſt. Bei 
der notoriſch mangelhaften Handhabung der 
Veterinärpolizei jenſeits der Grenze iſt auch 
nicht anzunehmen, daß der Rotz in abſeh barer 
Zeit gänzlich verſchwinden wird. Iſt daher 
ſchon im allgemeinen gegenüber den aus Ruß⸗ 
land kommenden Pferden beſondere Vorſicht 
geboten, ſo ſind es namentlich ruſſiſche Fuhr⸗ 
leute und Händler, welche, zum Theil mit 
ganz geringwerthigen und ſchlecht genährten 
Thieren die diesſeitige Grenze überſchreitend, 
die einheimiſchen Pferdebeſtände mit fort⸗ 
währender Gefahr der Anſteckung durch Rotz 
bedrohen. Nachweislich ſind auch viele der 


welche von der früheren Amneſtie ausgeſchloſſen 
waren. 

New⸗ Mork, 3. September. Die Aus: 
ſtändiſchen bei der Panama⸗Eiſenbahngeſellſchaft 
verhindern den Verkehr. Dieſelben durch⸗ 
ſchnitten die Telegraphendräthe und verſuchten 
die Eiſenbahnſchienen auszuheben. Eine Ab⸗ 
theilung Militär wurde deshalb dorthin ab⸗ 
geſandt, ebenſo iſt das amerikaniſche Schiff 
„Kearſarge“ in Colon eingetroffen. — Ein 
Telegramm des New York Herald aus Guatemala 
meldet, daß ſich geſtern vor dem dortigen 
amerikaniſchen Geſandtſchaftsgebäude Pöbel⸗ 
haufen zuſammenrotteten, die eine drohende 
Haltung zeigten. Das Geſandtſchaftsgebäude 
iſt von Polizei bewacht. Die Sympathie⸗Kund⸗ 
gebungen für Chriſtine Barrundia, die ſich in 
ſtrengſter Haft befindet, dauern fort. — Die 
Familie Barrundia wurde von der amerikaniſchen 
Regierung der Theilnahme des Präſidenten 
Harriſon verſichert und ihr außerdem mitgetheilt, 
der Präſident erwarte erſt offizielle Darlegungen 
des Sachverhaltes, bevor er über die zu treffen⸗ 
den Maßregeln entſcheide. 
—— 


ſtattfindende Manöver haben die Truppen bereits 
Aufſtellung genommen. Die Reiſedispoſition des 
Zaren iſt noch geheim, die Einladung zu dem 
Bankett des Provinz⸗Adels hat der Zar mit der 
Motivirung abgelehnt, er ſei von den Manövern 
zu ſtark beanſprucht. 

»Warſchau, 3. September. Der hieſige 
Generalgouverneur Gurko ſoll im vorigen 
Winter an den Zaren Berichte eingeſandt haben, 
in denen er ſeine Anſichten über eine Reform 
der bisherigen Verwaltung des Königreichs 
Polen darlegte und ſich für eine Milderung 
des jetzigen Syſtems ausſprach. Er ſoll in 
dieſen Berichten darauf hingewieſen haben, daß 
das bisherige Syſtem keine günftigen Reſultate 
ergeben und die Polen nur erbittert habe; auch 
ſoll er das von dem Kurator des Warſchauer 
Unterrichtsbezirks, Apuchtin, in den Schulen 
eingeführte Syſtem gemißbilligt und empfohlen 
haben, an Stelle der ruſſiſchen Lehrer, welche 
zu ſehr geneigt ſeien, in ihren polniſchen 
Schülern Gegner zu erblicken, wieder mehr 
polniſche Lehrer anzuftellen, da die ruſſiſchen 
Lehrer durch ihr Verfahren das wünſchenswerthe 
freundliche Verhältniß zu ihren Schülern un⸗ 


Mögliches. Eine große Partei lege die Pflicht 
auf ſich, nicht in allgemeinen Tiraden ſich zu 
ergehen, ſondern beſtimmte Geſetzvorſchläge zu 
machen, ſonſt beginge ſie geradezu Verrath an 
den deutſchen Arbeitern. 

— Der „Deutſche Reichstag“ iſt geſtrandet, 
ſo wird der „Times“ aus Sanſibar gemeldet. 
Das erſte Schiff der neuen deutſch⸗oſtafrikaniſchen 
Poſtdampferlinie dieſes Namens hat demnach 
Unglück gehabt, hat beim Verlaſſen der Rhede 
von Sanſibar mit dem daſelbſt vor Anker 
liegenden großen Dampfer des Sultans 
„Nyanza“ kollidirt und letzteren ſtark beſchädigt. 
Bei der Ankunft im inneren Hafen von Dar⸗ 
es⸗Salam aber ſei der „Reichstag“ geſtrandet. 
Ein deutſcher Kreuzer ſei zur Hilfeleiſtung dahin 
abgegangen. a 
— Aoeber die Helgoländer Ehen ſchreibt die 
„Magdeburgiſche Zeitung“: Eine eigenartige 
Frage wird innerhalb der deutſchen Verwaltung 
die Einführung oder Nichteinführung der Zivil⸗ 
ſtandsregiſter bilden. Ein beſonderes „Recht“ 
der Helgoländer bilden bekanntlich die ſogenannten 
Helgoländer Ehen. Bisher konnte jedes Paar 
ſich auf Helgoland ohne weiteres und ohne 


jedes Aufgebot ſofort durch den dortigen] möglich machen. Die vom Generalgouverneur Provinzielles in den letzten Jahren in Grenzkreiſen aufge⸗ 
Geiſtlichen trauen laſſen, wenn es die dafür | ertheilten Rathſchläge ſcheinen jedoch in Peters⸗ R tretenen Rotzfälle auf Anſteckung durch die 
beanſpruchten Gebühren in Höhe von etwa] burg wenig Anklang gefunden zu haben; das Marienwerder, 4. September. Der | Pferde ſolcher ruſſiſchen Gewerbetreibenden 


zurückzuführen. Die Ortspolizeibehörden und 
Gendarme ſind daher veranlaßt, auf die Pferde 
der ſich zeigenden ruſſiſchen Fuhrleute und 
Händler ein beſonders wachſames Auge zu 
haben und bei verdächtigen Krankheitser⸗ 
ſcheinungen, welche auf das Vorhandenſein von 
Rotz ſchließen laſſen, alſo namentlich Naſen⸗ 
ausfluß von grünlich⸗gelber Farbe, Drüſen⸗ 
knoten im Kehlgange, Geſchwüre auf der Naſen⸗ 
ſcheidewand ꝛc. behufs Herbeiführung der thier⸗ 
ärztlichen Unterſuchung des betreffenden Thieres 
ſofort Anzeige zu machen. Auch wird empfohlen, 
die von ruſſiſchen Händlern gekauften Pferde 
von Zeit zu Zeit einer Beſichtigung zu unter⸗ 
ziehen. Außerdem wird auf die in einzelnen 
Kreiſen anſäſſigen Zigeunerbanden hingewieſen, 
welche häufig mit dem denkbar ſchlechteſten 
Pferdematerial die Pferdemärkte beſuchen. 
Dieſen Leuten ſoll ein beſonderer Platz ange⸗ 
wieſen werden und da, wo es angänglich, die 
Pferde derſelben erſt nach vorangegangener 
thierärzlicher Unterſuchung zum Marke zugelaſſen 
werden. (D. 3.) 


Maſchinenmeiſter Herr Arndt hierſelbſt, welcher 
bei Gelegenheit ſeines 50 jährigen Berufsjubel⸗ 
feſtes im Jahre 1880 mit dem allgemeinen 
Ehrenzeichen geſchmückt wurde, wird am 20. d. 
Mts. fein 60 jähriges Jubiläum feiern. Herr 
Arndt iſt während dieſer langen Zeit ununter⸗ 
brochen in der hieſigen Kanter' ſchen Hofbuch⸗ 
druckerei thätig geweſen. 

Schloppe, 2. September. Ein trauriger 
Vorfall hat ſich geſtern im Dominium Dranow 
ereignet. Die Leute waren mit der Kartoffel: 
ernte beſchäftigt, unter ihnen auch die Arbeiter⸗ 
frau Brieske aus Tütz. Dieſelbe hatte ihr 
kleines Kind mit auf das Feld genommen und 
es während der Arbeit an die Erde gelegt und 
mit einem Ueberzieher bedeckt. Der Knecht, der 
das Wegfahren der Kartoffeln beſorgte, ſah den 
Ueberzieher liegen, und da er nicht wußte, daß 
ein Kind mit demſelben zugedeckt war, fuhr er 
mit ſeinem ſchweren Wagen darüber hinweg. 
Erſt ein entſetzlicher Schrei belehrte ihn, daß 
er ein Kind überfahren hatte. Die ſofort hin⸗ 
zugeeilte Mutter fand ihr Kind als verſtümmelte 


200 Mark erlegte. Man löſte einfach einen 
Schein, in welchem ſtand, daß die Königin von 
England ihrem geliebten Soundſo und ſeiner 
Braut die Erlaubniß zur ſofortigen Trauung 
ohne weitere Aufgebotsſchwierigkeiten ertheile. 
Aus dieſen ſogenannten Helgoländer Chen er⸗ 
wächſt der dortigen Kirche ihr Haupt, ja faſt 
einziges Einkommen. Da immerhin die Zahl 
der derartig geſchloſſenen Ehen auf Helgoland 
jährlich zwiſchen 70 und 80 betrug, ſo war 
die Stellung des Pfarrers und der Kirche 
gerade keine ungünstige. Es wird ſich ab er 
doch wohl fragen, ob man den Helgoländern 
auch dieſes „Recht“ belaſſen ſoll. 

— Ueber Hochwaſſer liegen folgende Nach⸗ 
richten vor: 

Hirſchberg, 4. September. Der Bober 
iſt bei Zackau ausgetreten, die angrenzenden 
Niederungen ſind unter Waſſer geſetzt. 

Augsburg, 4. September. Der Lech 
und die Wertach ſind derartig geſtiegen, daß 
die Umgebung der Stadt ganz unter Waſſer 


bisherige Syſtem der Ruſſifizirung des Landes 
wird beibehalten. Die Anſichten der Apuchtins 
und Kapuſtins (Dorpat) gelten eben in Peters⸗ 
burg mehr, als die eines Gurko. Der Zar 
hat dann auch ſeine Zufriedenheit mit den 
Leiſtungen Apuchtins dadurch zu erkennen 
gegeben, daß er an denſelben zu ſeinem 
50jährigen Jubiläum ein Handſchreiben gerichtet 
und ihm den Alexander Newski ⸗ Orden mit 
Brillanten verliehen hat. Es geht übrigens das 
Gerücht, daß Gurko nach Beendigung der dies⸗ 
jährigen Manöver zum General⸗Inſpekteur der 
Kavallerie ernannt werden ſolle. — Der Kriegs⸗ 
miniſter iſt in neuerer Zeit beſtrebt, auf den⸗ 
jenigen Eiſenbahnen, welche ſtrategiſche Be⸗ 
deutung haben, d. h. alſo hauptſächlich den 
nach dem Weſten führenden Bahnen, zuverläſſige 
Beamte, d. h. alſo Beamte ruſſiſcher Natio⸗ 
nalität, anſtellen zu laſſen, da ihm beſonders 
die Beamten deutſcher Nationalität für den 
Fall eines Krieges nicht zuverläſſig erſcheinen; 
ſo iſt neuerdings zum Direktor der vom Oſten 


ſtht. Mehrere Häuſer drohen einzuſtürzen; der] nach Warſchau führenden Weichſelbahn, ein . 8. 
Bahndamm iſt unterſpült und ſtellenweiſe ein- echter Ruſſe, Dragan, früher bei der Nikolajewoer Leiche. (Geſ.) oſen, 4. September. Zur Poſener Erz⸗ 
gebrochen. Eiſenbahn, ernannt worden. — Der „Wielenski Danzig, 4. September. Das Real: biſchofsfrage erhält die „Magd. Ztg.“ aus 

Jägerndorf, 4. September. Die] Wieſtnik“ widerſpricht dem Gerüchte, daß man gymnafium zu St. Petri ſoll zum Oktober | Berlin das nachfolgende Telegramm: „Alle 


von Poſen aus verbreiteten Angaben über den 
Zusammenhang der Beſetzung des Biſchofsſtuhls 
von Poſen⸗Gneſen mit der Stellung des Kultus⸗ 
miniſters v. Goßler ſind mit Recht als völlig 
unzutreffend bezeichnet worden. Dieſe Dinge 
ſind auch nicht entfernt im Stande, irgendwie 


gänzlich eingehen. An ſeiner Stelle ſoll eine 
lateinloſe höhere Bürgerſchule mit der Berechti⸗ 
gung zur Ausſtellung von Zeugniſſen für den 
Einjährig⸗Freiwilligendienſt errichtet werden. 
Elbing, 4. September. Herr Oberbürger⸗ 
meiſter Elditt hierſelbſt iſt zum Mitgliede der 


Goldoppa und die Scharzoppa haben mehrere 
Stadttheile überſchwemmt. Das Waſſer ſteigt 
fortwährend. 

Jägerndorf, 4. September. Die 
Stadt ſteht theilweiſe unter Waſſer, viele Fabriken 
müſſen den Betrieb einſtellen. 


in Regierungsſphären die Errichtung einer 
Akademie für „rechtgläubige“ Geiſtliche in 
Wilna beabſichtige, und meint: zur Ruſſifizirung 
Litthauens ſei eine Univerſität ein geeigneteres 
Mittel, als jene Geiſtlichen⸗Akademie. — In 


= 
er 


Teſchen, 4. September. Des Regen: 
wetters wegen hat kein Manöver ſtattgefunden. 
Der Kaiſer hielt eine Revue über die 
12. Truppendiviſion ab. 

Prag, 4. September. Nunmehr ſind drei 
Brückenbogen der ſteinernen Carlsbrücke mit den 
Koloſſalmonumenten eingeſtürzt. Die Bewohner 
flüchteten vor der wachſenden Fluth auf die 
Dächer. Am großen Teiche bei Wittingau er⸗ 
folgte ein Dammdurchbruch. 

Wien, 4. September. Die Bahnver⸗ 
bindung mit der Schweiz in Vorarlberg iſt 
wegen Hochwaſſers unterbrochen; auch bei den 
böhmiſchen Staatsbahnen ſind mehrere Unter⸗ 
brechungen vorgekommen. 

Im oberen Laufe des Rhein beginnt das 
Waſſer zu fallen. 

Dresden, 4. September. Nach der im 
Einvernehmen mit dem Reichskanzler erlaſſenen 
Miniſterialverordnung fällt die zehntägige 
Quarantäne in Steinbruch für die nach den 
Schlachthöfen von Dresden, Chemnitz und 
Zittau beſtimmten lebenden Schweine weg. 
Nothwendig iſt ein Urſprungs⸗ und Geſund⸗ 
heitszeugniß der Thiere, die thierärztliche Unter⸗ 
ſuchung in Bodenbach oder Tetſchen, der Trans⸗ 
port in geſchloſſenen Wagen ohne Umladung 
Bi die ſofortige Schlachtung in dem Schlacht⸗ 
auſe. 

München, 4. September. Dr. Peters 
wird mit Ehren förmlich überſchüttet. Jedes 
feiner Worte wird von den offiziöſen Tele⸗ 
graphenbureaus der Welt verkündet. Hier 
hatte der Kolonialverein zu ſeinen Ehren ein 
Feſt veranſtaltet, daſſelbe war ſehr zahlreich 
beſucht und verlief in der gehobenſten 
Stimmung. Nach einem Hoch auf den Prinz⸗ 
regenten und den Kaiſer feierte Vizepräſident 
Götz Dr. Peters als einen Afrikaforſcher, der 
mit den kleinſten Mitteln Großes erreicht habe. 
Peters dankte, ſchilderte die Zwecke und Erfolge 
ſeines Zuges und brachte ein Hoch auf den 
Verein aus. Mit dem Abſingen patriotiſcher 
Lieder ſchloß die Feier. 
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Ausland. 


Lodz, 4. September. Unſere Nachbar⸗ 
ſtadt Szadek ſteht ſeit geſtern in Flammen. 
Mehrere Menſchen ſollen verbrannt ſein. 
Nähere Nachrichten fehlen noch. 

Warſchau, 4. September. Für das am 
6. September an der öſterreichiſchen Grenze 


Kreiſen darauf hin, daß es gerade einen Beweis 


der Fabrikſtadt Lodz iſt am 1. d. Mts. die 
Wollenſpinnerei der Firma Kwasner und Miller 
total niedergebrannt; es ſind dadurch die 
ſämmtlichen Maſchinen ſowie Wollen⸗Vorräthe 
im Werthe von ungefähr 50 000 Rubel ver⸗ 
nichtet worden. (Bor. Ztg.) 

Petersburg, 4. September. Der Kom: 
mandant des Regiments Wiborg, deſſen Chef 
Kaiſer Wilhelm II. if, Oberſt Zerpitzki, wird 
einer Einladung des deutſchen Kaiſers zu den 
bevorſtehenden deutſchen Herbſtmanövern in 
Schleſien Folge leiſten. Das Gerücht, daß 
auch ein ruſſiſcher Großfürſt während dieſer 
Manöver im kaiſerlichen Lager weilen werde, 
iſt unbegründet. 

Wien, 3. September. Ein Berliner 
Brief der „Polit. Korreſp.“ betont die hohe 
Befriedigung dortiger unterrichteter Kreiſe über 
den Erfolg der ruſſiſchen Reiſe des Kaiſers 
Wilhelm. Die Reiſe habe — ſo heißt es — 
keinen politiſchen Zweck gehabt, wenn man als 
ſolchen lediglich feſte Abmachungen anſehe, ſei 
aber von hoher Bedeutung geweſen, wenn man 
darunter die Befeſtigung der freundſchaftlichen 
Beziehungen verſtehe. Gegenüber der Haltung 
der ruſſiſchen Preſſe, welche die Bedeutung der 
Entrevue theils abſchwäche, um den Franzoſen 
zu ſchmeicheln, theils aufbauſche, um Oeſterreich 
zu ſchrecken, weile man in Berliner maßgebenden 


für die Feſtigkeit des Dreibundes, ſpeziell für 
das intime öſterreichiſch⸗deutſche Verhältniß bilde, 
daß man in den leitenden Wiener Kreiſen jeden 
ruffiſch⸗deutſchen freundſchaftlichen Gedanken⸗ 
austauſch mit Befriedigung und ohne jegliche 
Hintergedanken begrüße. 

»Trieſt, 4. September. Gegen die Irre⸗ 
dentiſten geht man jetzt auch auf öſterreichiſcher 
Seite ernſtlicher vor, und zwar in gleicher 
Weiſe wie in Italien, durch Auflöſung der 
irredentiſtiſchen Vereine. So veröffentlicht der 
„Oſſervatore Trieſtino“ einen Erlaß der Statt⸗ 
halterei, durch welchen die Auflöſung des poli⸗ 
liſchen Vereins „Progreſſo“ angeordnet wird. 
Die Auflöſung des Vereins wird mit wieder⸗ 
holten unpatriotiſchen und ſtaatsfeindlichen 
Kundgebungen, ſowie damit begründet, daß der 
Präſident des Vereins ſelbſt eine Rede gehalten 
habe, welche gegen die Regierung aufreizte und 
daher unter das Strafgeſetz falle. 

Konſtantinopel, 3. September. Der 
Sultan begnadigte anläßlich des Jahrestages 
ſeiner Thronbeſteigung die achtzehn Kretenſer, 


Provinzialſynode der Provinz Weſtpreußen er⸗ 
nannt worden. ; 
Elbing, 4. September. Eine größere 
Beſtellung von Lokomotiven iſt neuerdings von 
Herrn Miniſter v. Maybach durch die Eiſenbahn⸗ 
Direktion Berlin bei mehreren der größten 
deutſchen Maſchinenfabriken, darunter auch bei 
der hieſigen Firma F. Schichau, gemacht worden. 
Insgeſammt find 406 Lokomotiven (86 Schnell 
zug⸗, 162 Güterzug⸗, 40 Perſonenzug⸗, 64 
Nebenbahn⸗, 54 Vollbahntender) in Beſtellung 
gegeben, worunter u. A. 30 an Schichau⸗ 
Elbing, 18 an Borſig⸗Berlin, 67 an Schwartz⸗ 
kopff⸗Berlin, 32 an Vulkan⸗Stettin und 28 an 
Uniongießerei⸗Königsberg. (E. 3.) 
Elbing, 4. September. Die „Altpr. 
Ztg.“ ſchreibt: Vor einiger Zeit brachten ver⸗ 
ſchiedene Zeitungen Artikel (den Artikel hatten 
auch wir übernommen. D. Red.), die dahin 
lauten, daß die türkiſche Regierung bei der 
Firma F. Schichau in Elbing 5 Torpedoboote 
beſtellt und nach Fertigſtellung auch durch eine 
Beſichtigungskommiſſion für gut befunden hätte, 
daß dieſelben jedoch nicht zur Ablieferung ge⸗ 
bracht werden konnten, weil die türkiſche Re⸗ 
gierung ihren Zahlungs⸗Verpflichtungen nicht 
nachgekommen jet, und nunmehr dieſe Torpedo: 
boote von der griechiſchen Regierung angekauft 
werden ſollen. Dieſe von deutſchen Zeitungen 
gebrachten Artikel ſind auch in fremdländiſche 
Zeitungen übergegangen und zur Kenntniß der 
türkiſchen Regierung gekommen, welche ſich 
darüber ſehr mißliebig ausgeſprochen und kate⸗ 
goriſch erklärt hat, daß der Artikel von A bis 
Z jeder Begründung entbehre, da bei der Firma 
Schichau weder Torpedoboote beſtellt, noch eine 
Kommiſſion zur Beſichtigung ſolcher Boote nach 
Elbing abgeſandt worden ſei. Richtig iſt nur, 
daß mit der Schiff⸗ und Maſchinenbau⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft „Germania“ ein Kontrakt über 
Lieferung von zehn Torpedobooten und zwei 
Torpebojägern abgeſchloſſen iſt, auf Grund deſſen 
fünf Torpedoboote bereits in Konflantinopel ab⸗ 
geliefert ſind, für welche die volle Bezahlung 
auch erfolgt iſt. Ein weiteres großes Doppel⸗ 
ſchrauben⸗Torpedoboot iſt jetzt fertiggeſtellt und 
wird demnächſt nach Konſtantinopel übergeführt 
werden, doch iſt auch dieſes Boot von der 
türkiſchen Regierung bereits baar beglichen. Die 
Zahlungen für die übrigen im Bau befindlichen 
Schiffe erfolgen ſukzeſſive und wird ſeitens der 
Bauwerft auch dementſprechend der Bau der 
Boote bewirkt. Wir ſind, ſo ſchreibt der „B. 


dem Miniſter zu ſchaden, der in dieſer 
Beziehung die vollſte Zuſtimmung der Krone 


hat. Man thut überhaupt unrecht, bezüglich 


der Poſener Biſchofsfrage irgendwie den 


polniſchen Blättern Glauben zu ſchenken. Ein⸗ 


geweihte wollen behaupten, man hätte in der 
Provinz Poſen der Kandidatenliſte des Dom⸗ 
kapitels ihr Schickſal vorherſagen können. 
Jedenfalls ſieht man hier ſorglos der Löſung 
der vorhandenen Schwierigkeiten entgegen. Mit 
vollſter Sicherheit wird behauptet, die Be⸗ 
ziehungen der preußiſchen Regierung zur 
römiſchen Kurie ſeien im Augenblick die denkbar 
beſten. Dieſe Nachricht ſtammt aus einer 
Quelle, welche jeden Zweifel ausſchließt. 

. (Poſ. Ztg.) 
Wollſtein, 2. September. Ein furcht⸗ 
bares Unglück ereignete ſich heute Nacht auf der 
Windmühle des Obermeiſters Kude hier. Als 
man heute früh gegen 6 Uhr dem Geſellen 
Auguſt Heidekorn das Frühſtück brachte, fand 
man die Mühle verſchloſſen, auch wurde dieſelbe 
auf wiederholtes heftiges Klopfen nicht geöffnet. 
Nichts Gutes ahnend, erbrach man die Thür, 
und ein furchtbarer Anblick war es, welcher 
ſich den Eintretenden bot. Heidekorn, ein 
äußerſt brauchbarer, ordentlicher Menſch, lag 
gräßlich zerfleiſcht in ſeinem Blute. Dem 
Anſcheine nach iſt derſelbe beim Oelen eines 
Drehlings mit den Kleidern in daſſelbe gerathen, 
da dem Verunglückten die Kleider vom Leibe 
geriſſen waren. Nach Ausſage des Arztes ſoll 
das Unglück bereits um Mitternacht geſchehen 
ſein. (O. Pr.) 
Kattowitz, 4. September. Dieſer Tage 
kam eine in Ruſſiſch⸗Polen wohnhafte Frau auf 
der Rückreiſe aus dem Bade hier an und ſuchte 
ſich Rath zu ſchaffen, wie ſie von hier über die 
Grenze kommen ſollte, da ſie ſich nicht im Beſitz 
eines Paſſes befand. Sie fand auch einen 
Helfer in der Noth in der Perſon eines hieſigen 
Einwohners, welcher ſich auf dem hieſigen 
Polizeiamte einen ſogenannten Halbpaß für ſich 
und einen ſolchen für ſeine Ehefrau ausſtellen 
ließ. Nun wurde die Eiſenbahnfahrt nach 
Sosnowice angetreten. Beim Eintreffen daſelbſt 
müſſen die Päſſe abgegeben werden, um erſt 
nach beendeter zollamtlicher Reviſion auf er⸗ 
folgenden Aufruf wieder in die Hände ihrer 
Eigenthümer zu gelangen. Dabei gab die Frau 
nicht Obacht, — ſie hatte in der Verwirrung 
den Namen ihres Schützers aus dem Gedächtniß 
verloren — und ſo kam das qui pro quo an 


den Tag. 
nommen und alsbald in das Gefängniß in der 


55 623 Perſonen. 
unſere Provinz Weſtpreußen 6451. 
eine a reihen Zahl. 


ſtrecke Schneide mühl. 


Beide wurden ſofort in Haft ge⸗ 


Kreisſtadt Bendzin eingeliefert. Dort ſitzt nun 
der gutmüthige Helfer aus Kattowitz und harrt 
ſeinerſeits auf einen Helfer, der ihm durch 
Hinterlegung einer Kaution von 500 Rubeln 
zur Freiheit verhilft. 

. 


Lokales. 
Thorn, 5. September. 


[Perſonalien.] Das Deutſche 
Kolonialblatt veröffentlicht die Namen der bei 
der Deutſchen Schutztruppe für Oſtafrika an⸗ 
geſtellten Offiziere ꝛe. Als Chef der Station 
Dar⸗es⸗Salaam wird Herr Auguſt Leue auf: 
geführt. 

— [Auswanderung aus Weſt⸗ 
preußen.] Die überſeeiſche Auswanderung 
aus dem deütſchen Reiche über deutſche Häfen, 
Antwerpen, Rotterdam und Amſterdam betrug 
im Juli d. J. 6539 Perſonen und in der Zeit 
von Anfang Januar bis Ende Juli 1890 
Von letzteren kamen auf 
Gewiß 


— ie Auswanderung nach 
Brafilien] iſt trotz aller Warnungen der 
Behörden und der Preſſe noch immer ſehr ſtark. 
So wird der „Rh. Weſtf. Ztg.“ aus Antwerpen, 
1. September, geſchrieben: „Die Auswanderung 
nach Brafilien hat mit einem Male ganz koloſſale, 
noch nie dageweſene Verhältniſſe angenommen. 
Die Dampfer des Norddeutſchen Lloyd, welche 
dieſen Transport beſorgen, ſind in einer geradezu 
unerhörten Weiſe überfüllt, verſchiedene hatten 


in der letzten Zeit je 600 bis 700 Paſſagiere 
dritter Klaſſe an Bord, 


ja der Dampfer 
„Berlin“, welcher zu den kleinſten dieſer Geſell⸗ 
ſchaft gehört, nahm bei ſeiner Abreiſe am 
28. Auguſt nicht weniger als 900 Zwiſchendecks⸗ 
Paſſagiere nach der braſilianiſchen Republik mit 
ſich. Dieſe Leute ſtammen ausnahmslos aus 


dem öſtlichen Preußen und find ganz unglaub⸗ 
lich arm und verwahrloſt, ſo daß man annehmen 
muß, daß ihnen die Ueberfahrt von braſilianiſchen 


Agenten reſpektive deren Helfershelfern in 
Deutſchland vorgeſchoſſen worden ſei, wogegen 


ſie natürlich Formulare in Betreff der zukünftigen 


Abverdienung des vorgeſtreckten Paſſagegeldes 
unterſchreiben müſſen. Vor dieſen Agenten ſei 
hiermit dringend gewarnt. 

— [Das Feilbieten und Ver⸗ 
kaufen verdorbener Eier] wird auf 
Grund des Nahrungsmittelgeſetzes beſtraft. Die 


8 ne 555 
amtes theilen eine Anzahl gerichtlicher Ent⸗ 
ſcheidungen ut in denen der Verkauf ver⸗ 


dorbener Eier als Verſtoß gegen das erwähnte 


Geſetz nachgewieſen und auf Strafe gegen die 


Thäler erkannt wird. Dabei wird in allen 
Fällen auf Grund ärztlicher Gutachten von der 
Annahme ausgegangen, daß der Genuß ver⸗ 
dorbener Eier geſundheitliche Schäden beim 
Menſchen zur Folge haben kann, indem wegen 
des hohen Gehalts ſolcher Eier an Schwefel⸗ 
waſſerſtoff eine Störung der Blutbildung ſich 
einſtellt. Als ſichere äußere Erkennungszeichen 
verdorbener Eier werden angegeben: blaugraue 
Farbe der Schale, während die Schalen guter 
Eier weiß oder weißgelb ausſehen; beim 
Schütteln eines verdorbenen Eies läßt ſich ein 
ſchlüpfriges Geräuſch in demſelben vernehmen, 
und wenn man das Ei gegen das Licht hält, 
ſo ſcheint es völlig dunkel, während unver⸗ 


dorbene Eier jenes Geräuſch nicht erkennen 


laſſen und, gegen das Licht gehalten, einen 
mattgelblichen Schein zeigen. Dieſe äußeren 
Kennzeichen zur Unterſcheidung guter und ver⸗ 
dorbener Eier ſind den Eierhändlern auch, wie 
die Marktpolizeibeamten ſich in mehreren Fällen 
übereinſtimmend geäußert haben, ſehr wohl be⸗ 
kannt, ſo daß jene wohl in der Lage ſind, die 
verdorbenen Eier von den guten zu unter⸗ 
ſcheiden. Bei einer Bäuerin, der ſonſt nicht 
nachgewieſen werden konnte, daß ſie die Unter⸗ 
ſcheidungs ⸗ Merkmale der verdorbenen Eier 
kannte, nahm der Gerichtshof dieſes doch als 
erwieſen an, auf Grund des Zugeſtändniſſes 
der Bäuerin, daß ſie von ihrer Jugend auf in 
der Landwirthſchaft und namentlich bei Hühnern 
thätig geweſen ſei. Auch wird in mehreren 
Entſcheidungen ausgeführt, daß, wenn das Ge⸗ 
richt den Beweis, es habe der Angeklagte die 


ſchlechte Beſchaffenheit der Eier gekannt, auch 
nicht als erbracht erachten wollte, doch der An⸗ 


geklagte in ſeiner Eigenſchaft als Eierhändler 
verpflichtet geweſen wäre, ſich zuverläffig über 
den Zuſtand ſeiner Waare zu unterrichten; er 
macht ſich ſtrafbar, wenn er dies unterläßt. 
Bezüglich der geſundheitsſchädlichen Folgen 
wurde ärztlich begutachtet, daß der Genuß ver⸗ 
dorbener Eier im beſten Falle Uebelkeit und 
Erbrechen, im ſchlimmeren Falle aber auch 
tiefer gehende Erkrankungen, ſogar typhöſer 
Natur verurſachen kann. 

— [um Winter⸗Fahrplan.] 
Derſelbe tritt am 1. Oktober in Kraft. Der 
Entwurf liegt uns vor. Für unſeren Ort 
treten folgende Veränderungen ein. A. Haupt: 
1. Thorn⸗ 
Inſterburg. Der Mittagsperſonenzug aus 


Bromberg, welcher bisher 1038 eintraf, kommt 


auf dem Hauptbahnhof erſt 104 an, Abfahrt 
unverändert, der Mittagszug nach Jablonowo, 
Abfahrt jetzt 24, wird 212 Mittags abgelaſſen. 
2. Strecke Thorn⸗Alexandrowo. Unveränd. 
3. Strecke Inowrazlaw⸗Thorn. 
Einlegung eines neuen Zugpaares. Abfahrt aus 
Thorn 346 Nm., Ankunft in Thorn 159 Nm. 
Die Züge haben in Inowrazlaw Anſchluß an 
die von dort nach Poſen ꝛc. weitergehenden 
bezw. von dort aus Poſen eintreffenden Züge. 
4. Strecke Thorn ⸗ Marienburg. 
Die von Thorn abgehenden Züge 753 Vorm. 
(bisher 757), 222 Nm. (bisher 218), 631 Abends 
(bisher auch 6°! Abends), werden mit erhöhter 
Geſchwindigkeit befördert und treffen in Marien⸗ 
burg 1222 Mittags bez. 745 Abends u. 1056 Abends 
ein, aus Marienburg werden 1245 Mittags und 
601 Abends durchgehende Züge abgelaſſen, die 
hier 521 Nachm. und 1026 Abends eintreffen. 
Außerdem iſt ein Lokalzug zwiſchen Graudenz 
und Thorn vorgeſehen, Abfahrt aus Graudenz 
610 Vorm., Ankunft in Thorn 9 Vorm. 

— [Zur Illuſtration ruſſiſcher 
Beamtenwillkür!] mag folgendes Vor⸗ 
kommniß dienen, über welches das „Blu. T.“ 
berichtet: In voriger Woche begab ſich der 
Fleiſcher S. aus Radzionkau hieſigen Kreiſes 
nach Czeladz; er ſaß mit einem dortigen Ge⸗ 
ſchäftsfreunde im Gaſthauſe, als ein Gendarm 


von ihm den Paß verlangte, welcher ihm auch 


vorgezeigt wurde. Nun richtete der Beamte an 
den preußiſchen Fleiſcher die Frage, ob er Geld 
bei ſich habe, und als S. dies bejahte, meinte 
der Gendarm: „Gieb her!“ S. fühlte keine 
Veranlaſſung, dieſem Befehl Folge zu leiſten 
und erhielt dafür von dem Beamten Ohrfeigen. 
Der Fleiſcher ſetzte ſich nun zur Wehr, worauf 
noch zwei Kollegen des Gendarmen hinzukamen 
und den Fleiſcher nach der Kosa transportirten. 
Unterwegs wurde ihm die Uhr entriſſen. Der 
Fleiſcher wurde nun bis zum nächſten Morgen 
in Gewahrſam gehalten, und als er früh ver: 
langte, nach einem Gaſthauſe geführt zu werden, 
um etwas zu eſſen, wurde ihm dieſes auch 
unter Mitgabe eines Begleiters geſtattet. In 
dem Gaſthauſe wurde dem Fleiſcher gerathen, 
er ſolle verlangen, zu Protokoll vernommen vor 
den Naczelnik geführt zu werden. Als er in 
das Gefängniß zurückkam, befolgte er den Rath 
ſeine Wärter waren jedoch nicht gewillt, auf 
die Forderung einzugehen; hingegen ſtellte ſich 
ein polniſcher Geſchäftsvermittler ein, welcher 
dem Fleiſcher plaufibel zu machen ſuchte, er 
ſolle 10 Rubel geben und werde ſofort frei⸗ 
gelaſſen. Der Fleiſcher weigerte ſich, auch nur 
einen Pfennig zu zahlen, und als die Gendarmen 


ſahen, daß nichts zu profitiren war, gaben ſie 


ihrem Opfer die Uhr zurück und bedeuteten ihm, 
daß er frei ſei. Der Fleiſcher begab ſich nach 
Bendzin zu einem Arzte, welcher die Spuren 
der Mißhandlung konſtatirte, und übergab dann 
die Sache zur weiteren Verfolgung einem 
Rechtsanwalt. 

[Am hieſigen ſtädtiſchen 
Lehrerinnen⸗Seminarjl iſt heute mit 
der Anfertigung der ſchriftlichen Arbeiten für 
die diesmalige Lehrerinnen = Prüfung begonnen 
worden. Derſelben unterziehen ſich 3 Damen. 

— [Synagogales.] Herr Rabbinats⸗ 
Kandidat Berth. Oppenheim, Sohn des hieſigen 
Rabbiners Dr. Oppenheim, wird morgen in 
der Synagoge die Predigt halten. 

— [(Zum gerichtlichen Verkauf 
des Lewandowski'ſchen Grundſtücks in Siemon 
hat heute Termin angeſtanden. Meiſtbietender 
blieb Gaſtwirth Casper⸗Siemon mit 780 Mk. 

— [Strafkammer.] In der heutigen 
Sitzung wurde zunächſt gegen den Landwirth 
Johann Koczorski aus Bienkowko wegen fahr⸗ 
läſſiger Brandſtiftung verhandelt. Dem K. 
wurde zum Vorwurf gemacht, einen Quäken⸗ 
haufen beim Anzünden einer Pfeife in Brand 
geſetzt zu haben, indem er das brennende 
Streichholz in denſelben warf. Es erfolgte 
Freiſprechung. — Die zweite Verhandlung 
bildete die Anklage gegen den Privatförſter Leo 
Kling aus Rothwaſſer, welcher beſchuldigt war, 
den Beſitzerſohn Otto Noetzel, ebendaher, mittels 
eines ſtarken Stockes körperlich mißhandelt zu 
haben. K. wurde zu 20 Mk. Geldſtrafe event. 
4 Tagen Gefängniß verurtheilt. — Der Arbeiter 
Johann Reykowski aus Thorn ſtahl dem Stein⸗ 
jeger Baranowski, dem Maurer Malinowski 
und dem Schmiedegeſellen Müller ver⸗ 
ſchiedene Kleidungsſtücke und wurde als 
rückfälliger Dieb zuſätzlich zu einer 1¼ jäh⸗ 
rigen Zuchthausſtrafe mit noch 2¼ Jahren 
Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
auf die Dauer von 3 Jahren und Zuläſſigkeit 
von Polizeiaufſicht beſtraft. — Gegen den 
wegen einfachen Diebſtahls angeklagten Abdecker 
Karl Schmidtke aus Kulmſee wurde auf Frei⸗ 
ſprechung erkannt. — Der Zimmergeſelle Auguſt 
Kremin, welcher bei ſeiner Verhaftung den 
Polizeiſergeanten Marienfeld und Hain und dem 
Promenadengärtner Schrank aus Kulm Wider⸗ 
ſtand leiſtete, wurde zu 4 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. — Die Kaſernenwärtertochter No: 
ſalie Kopszynska war zunächſt angeklagt, dem 
Uhrmacher Preiß hier unter Vorgabe, ſich 
einen Ring zu kaufen, einen vergoldeten 
Damenring im Werthe von 7 M. und ferner 
gemeinſchaftlich mit der Zdweitangeklagten 


im eigenen Hauſe hören können. Der Winter iſt lang, 
die Winterabende find noch länger, zumal wenn ſchlechtes 
Wetter einem das Ausgehen oder den Beſuch eines 
Theaters verleidet. Man tritt an den beredten Sprach ⸗ 
kaſten und drückt auf den Knopf. „Hier Amt 11“ — 
„Bitte Verbindung mit dem Opernhaus.“ — „Hier 
Opernhaus.“ — „Kann ich den dritten Akt Trouba⸗ 
dour hören? — Oder: „Ich bitte um einen Schnitt 
Rheintöchter!“ — Wer weiß, wie nahe wir bereits 
dieſem Ziele ſind. » 
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Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
erlin, 5. September: 


Schneiderin Bertha Bartkowski aus Mocker 
eine goldene Muſchel⸗Damenuhr im Werthe von 
60 Mark dem Uhrmacher Philipp hier entwendet 
zu haben, außerdem waren die Amtsdienerfrau 
Helene Morawska und deren Tochter Emilie 
und der Pfandleiher S., ſämmtlich aus Thorn, 
der Aneignung bezw. des Ankaufs der ge⸗ 
ſtohlenen Gegenſtände beſchuldigt. Urtheil: Die 
Kopszynska 1 Jahr Gefängniß, wovon drei 
Monate auf die Unterſuchungshaft angerechnet 
wurden und die Frau Morawska 3 Monate 


Gefängniß, gegen beide wurde auf Verluſt der | Fonds: ſchwücher . Sept. 
bürgerlichen Ehrenrechte auf 1 Jahr erkannt.] Ruſſiſche Banknoten 252,40 253.75 
Die übrigen Angeklagten wurden freigeſprochen. Deuce elch en 1 % 1000 2 

at, 1 eutſche Reichsanleihe 567 i : 
[Im biejigen Schlachthauſel | Pr. 40, Confols we 106,70] 106.70 


find im Monat Auguſt 94 Stiere, 34 Ochſen,] Polnische Pfandbriefe 5% 1 73,900 74,10 
70,60 


77 Kühe, 155 Kälber, 526 Schafe, 4 Ziegen do. Liquid. Pfandbriefe 70,30 ‚6 
und 298 Schweine geſchlachtet, zuſammen ae a 3½% neul. II. ae a 

1188 Thiere. Von auswärts ausgeſchlachtet err Nanknoten 8287 
zur Unterſuchung eingeführt ſind: 56 Große | Dis konto-Somm'⸗Antheile 1 
vieh, 91 Kleinvieh, 342 Schweine, im Ganzen | Weizen: September⸗Oktober 191,00 193,00 
489 Thiere. Davon ſind beanſtandet: Wegen April Mai 191,200 193.00 
Tuberkuloſe 1 Rind, wegen Finnen 8 Schweine, Ran: erg in New-Nork nn 5 
wegen Darmentzündung 1 Kalb. September⸗Ottober 170,50 170.00 
— Auf dem heutigen Wochen⸗ Sttober-November 166,20 166,70 
markt] waren ziemlich reiche Zufuhren. April⸗Mai 161,700 162,90 
Preiſe: Butter 0,80. — 1,00, Eier (Mandel) | Nübsk: e a dr 
0,70, Nartoffeln 1,80-2,00, Snoß 2,50, | epieims: 1omaitsom. Steuer fehl fell 
Heu 2,25 der Zentner, Fiſche durchſchnittlich do. mit 70 M. do. 41,90 42,00 
0,30 0,50 das Pfund, Krebſe 0,60 —5,00 das Septbr. 70er 41,70] 41,60 
Septbr.⸗Oktbr. 70er 40,60] 40,50 


Schock, Gänſe 3,00—6,50 das Stück, Hühner 
1,20 3,00, Enten 1,80 — 3,00, Tauben 0,50 
das Paar, Wrucken 0,30, Kohl 0,30 —0,80 die 
Mandel, Birnen (Pfund) 0,10, (Tonne) 4,00 
bis 6,00, Aepfel (Pfund) 0,10, Pflaumen 
(Pfund) 0,08, (Tonne) 4,00 — 6,00. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 


Wechſel⸗Diskont 4%; Lombard ⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-Anl. 4½ /, für der Chen 50%. 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 5. September. 
(v. Portatius u. Grothe. 
Höher. 


N : t. 50er 62,00 Bf., —,.— Gd. —.— b 

3 Perſonen. — Ein Landmann aus Schwarz⸗ act E * 4200 sei „ x 
bruch wird ſich wegen Betruges zu verant⸗] Septbr. —— „ —— . —— 
worten haben. Derſelbe hatte nämlich auf dem D 400% „ 


heutigen Wochenmarkt mehrere Stücke Butter, 
von denen jedes 1 Pfund wiegen ſollte, zum 
Verkauf geſtellt. An dem angegebenen Gewicht 
fehlten jedoch bei jedem Stück 15 Gramm. 
— [Von der Weichſel.] Das 
Waſſer fällt wieder, heutiger Waſſerſtand 
0,44 Mtr. unter Null. — Dampfer „Dre⸗ 
wenz“, welcher heute Marktleute aus Zlotterie 
hierher beförderte, fuhr bei dem niedrigen 
Waſſerſtande unterhalb Z. auf Steine und be⸗ 
durfte faſt 2 Stunden, um wieder flott zu 
werden. 
— ... 
Oper per Telephon. 


Der Traum der Telephon ⸗Schwärmer iſt erfüllt: 
ſeit Dienſtag Abend kann man die Vorſtellungen des 
königlichen Opernhauſes in Berlin anhören, ohne ſich 
ein Billet dazu vorher beſtellen zu müſſen, ja ohne 
überhaupt das Opernhaus zu beſuchen. Man begiebt 
ſich nach der „Urania“ im Ausſtellungspark und hört 
dort für ein Billiges die ganze Oper — mittelſt 
Telephon. Am Dienſtag Abend wurde im Opernhauſe 
Bizet's „Carmen“ zum erſten Male nach den Ferien 
aufgeführt und dieſe Oper von der Direktion der 
Urania zum erſten öffentlichen Verſuche telephoniſcher 
Uebertragung auserſehen. Als wir der Einladung der 
Direktion folgend — ſchreibt ein Berichterſtatter der 
„National⸗Zeitung“ — um 8 Uhr die Urania betraten, 
wurden wir nach einer kleinen Rotunde begleitet, wo 
wir bereits eine Anzahl andächtiger Zuhörer fanden. 
An den Wänden und Fenſterniſchen waren kleine 
galgenähnliche Vorrichtungen angebracht, an welchen 
je zwei telephoniſche Schallbecher baumelten. Die 
Direktion der Urania überreichte uns einen Theater ⸗ 
zettel und ein Textbuch zu „Carmen“ und lud uns ein, 
zwiſchen einem Paar Schallbechern auf einem Stuhle 
Platz zu nehmen. Die Schallbecher wurden dann 
zurechtgerückt, ſo daß ſie die Ohrmuſcheln berührten, 
und das aufgeſchlagene Textbuch in der Hand, er · 
warteten wir den Beginn des zweiten Aktes. Wie im 
Theater, wurde auch uns das Zeichen zum Beginn 

egeben, und „tak—tak—tak“ hörten wir den Vorhang 

fd aufrollen. Frl. Rothauſer⸗Carmen begann das 
Lied zum Preiſe der Zigeuner und in ihr helles 
Tralala ſtimmten die Zigeunerſchweſtern Frasquita 
und Mercedes ein. Dann hörten wir den Chor ein 
Hoch auf den Stierkämpfer Escamillo ausbringen 
und von dieſem ſelbſt das berühmte „Auf in den 
Kampf, Torero! Stolz in der Bruſt, Siegesbewußt.“ 
Die einzelnen Stimmen hoben ſich klar und deutlich 
von einander ab, gingen dann wieder harmoniſch zu ⸗ 
ſammen, während das Orcheſter in beſcheidener Zurück⸗ 
haltung blieb. Wenn man die Augen ſchloß, konnte 
man wähnen, im Opernhauſe zu figen und die maleriſchen 
Trachten der Spanier auf der Bühne zu ſehen. Der 
Akt ging zu Ende und damit auch unſer „Schnitt⸗ 
billet“ — andere Zuhörer harrten bereits auf den 
dritten Akt. 


Danziger Börſe. 
Notirungen am 4. September. 

Weizen. Bezahlt inländiſcher bunt 121 Pfd. 
170 M., hellbunt 126 Pfd. 182 M., hochbunt 125 Pfd. 
183 M., weiß 124 Pfd. 180 M., 135 Pfd. 190 M., 
roth 120 Pfd. 175 M., polniſcher Tranſit bunt 
128/9 Pfd. 142 M., gutbunt 131 Pfd. 156 M., hell⸗ 
bunt 126 Pfd. 152 M., hell 131 Pfd. 160 M., ruſſ. 
Tranſit bunt 125 Pfd. 148 M., hellbunt 125 Pfd. 
154 M., roth 123 Pfd. 143 M. 

Roggen. Bezahlt inländiſcher 119 Pfd. und 
121 Pfd. 152 M., 113 Pfd. 148 M., poln. Tranſit 
122 Pfd. bis 125/ Pfd. 105 M., ruſſiſcher Tranſit 
121/2 rd. und 126 Pfd. 104 M., 122 Pfd. bis 


Hafer inländischer 120 M., 

Kleie per 50 Kilogr. (zum See⸗Export) Weizen ⸗ 
3,60—4,07½ M. bez. 3 
Städtiſcher Vieh⸗ und Pferdemarkt. 

Thorn, 4. September. 1890. 

Auftrieb: 200 Pferde, 115 Rinder, 3 Kälber, 
400 Schweine. Unter letzteren 20 fette, die mit 36 
bis 38 Mk. für 50 Kilo Lebendgewicht bezahlt wurden. 
Sehr reger Verkehr. 
— U mu 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Athen, 5. September. Sehr 
heftiger Brand wird aus Salonichi 
hierher gemeldet. Europäiſches Viertel 
ſoll abgebrannt ſein, zahlreiche Opfer. 


Einen bedeutſamen Fortſchritt hat die neuere 
Wiſſenſchaft dadurch errungen, daß es ihr gelang, aus 
beſtem, fettfreiem Ochſenfleiſch ein Präparat herzuſtellen, 
welches gleichzeitig ein vorzügliches Genuß und leicht 
verdauliches Nabrungsmittel darbietet. Dieſes, das 
Kemmerich'ſche Fleiſch⸗Pepton, zeichnet ſich durch feinen 
großen Gehalt an Eiweißkörpern vor dem Liebig 'ſchen 
17 aus, welcher als wäſſriger Auszug des 

uskelfleiſches Nährſtoffe überhaupt nicht enthält. 
Während das genannte Fleiſchextrakt demnach nur als 
Genußmittel gelten kann, bietet das Kemmerich'ſche 
Fleiſch.Pepton eine vorzüglich ſchmeckende, höchſt nahr 
hafte Speiſe von leichteſter Verdaulichkeit, welche daher 
beſonders Rekonvaleszenten und ſchwächlichen Perſonen 
auf das Wärmſte zu empfehlen iſt. 

—ñ—ä— ——— —fä—— ä 


Verfälſchte ſchwarze Seide. 
Man verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, von 
dem man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung 
tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide 
kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinter · 
läßt wenig Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe. 
— Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und 
bricht) brennt langſam fort, namentlich glimmen 
die „Schußfäden“ weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff 
erſchwert), und hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, 
die ſich im Gegenſatz zur ächten Seide nicht kräuſelt 
ſondern krümmt Zerdrückt man die Aſche der 
ächten Seide, fo zerſtäubt fie, die der verfälſchten 
nicht. Das Seidenfabrik- Depot von G. Hoenne- 
berg (K. u. K Hoflief.) Zürich verſendet 
ern Muſter von ſeinen ächten Seidenſtoffen an 
Sede n und liefert einzelne Roben und ganze 
| Stücke porto- und zollfrei in's Haus. 


Daß die Anlage des Operntelephons noch ganz 
andere Einrichtungen als der gemöbnliche Gernipreiser 
erfordert, bedarf wohl keiner beſonderen Erläuterung, 
da hier ja Alles auf eine genaue, deutliche Ueber ⸗ 
tragung des Tones ankommt. Vier beſonders ſtarke 
Bronzedrähte, durchgehends in einer Entfernung von 
zwei Metern vom gewöhnlichen Telephonnetz. verbinden 
die Urania mit dem drei Kilometer entfernten Opern ⸗ 
hauſe. Dieſelben ſind zu zwei Schleifen vereinigt, 
Erdverbindung iſt gar nicht benutzt, wodurch eine unge⸗ 
ſtörtere Thätigkeit der Apparate erzielt wird, als es 
das gewöhnliche Telephonnetz erlaubt. Zu beiden 
Seiten des Souffleurkaſtens in der Oper iſt je ein 
Mikrophon (Schallaufnehmer) aufgeſtellt. Von dem 
links aufgeſtelllen Mikrophone geht die Leitung durch 
zwölf in der Urania befindliche linke Telephone; von 
dem rechten Mikrophon dagegen durch Vermittelung 
der zweiten Schleife in die rechten Telephone. Hier⸗ 
durch wird die große Illuſion während des Hörens 
erzeugt, indem man alle Bewegungen der Sänger 
durch das Ohr deutlich zu verfolgen vermag. Nun 
wird es auch erklärlich, warum das Orcheſter wider 
Erwarten nur ſo ſchwach wirkt; daſſelbe liegt vertieft 
unter der Bühne, während die Mikrophone auf der 
Bühne ſich befinden. 

Die ganze Einrichtung des Operntelephons iſt von 
der kaiſerlichen Poſtverwaltung ausgeführt. Noch 
einen Schritt weiter und jeder an die Fernſprechver ⸗ 
bindung Angeſchloſſene wird die Opernaufführungen 


Rademanns Kindermehl, 


rämiirt mit der goldenen Medaille, unerreicht in 
Nährwerth und Leichtverdaulichkeit, iſt nächſt der 
Muttermilch thatsächlich die beste und 
zuträglichste Nahrung für . 
zu habon a M. 1.20 pro Büchſe in allen Apotheken. 
Drogen- u. Colonialwaarenhandlungen 


* 


Mocker. 


Zur Erinnerung an die 


für 2 Mädchen, 13 u. 
Eine Pension!“ su: fr bee 
cd. 600 Mk., wird zum Ottober d. J. geſucht. 
Gefl. Offerten unter E. G. in die Exped. 


Haus⸗Verkauf 


zum Abbruch. 


* 


Schützenhaus. 


bücdes alte . Se af ben 271 Bei feſt geſchloſſenem Gartenſaale. diefer Zeitung erbeten. en . 

ück des Artillerie⸗Depots am ſchiefen Thurm ES 2 2 iederkehr des Sedan ages: 
U tl den Abb kauft werd nd 0: m 22 
eee eee Zonnabend, den 6. September 189 Die Sch iede Große valksthümliche 


in Gr.⸗Neſſau bei Thorn (gute Brodſtelle) 
iſt ſofort zu verpachten. 
arterre-Local, zum Reſtaurant oder 
zu jedem anderen Geſchäfte geeignet, 
Remiſe und Pferdeſtall vermiethet 
Gliksman, Brückenſtraße. 
Laden im Haufe Neuſtadt 291/92, bis⸗ 
her von Herrn 6. Edel bewohnt, ſowie in 
der 2. Etage 1 Wohnung von 4 Zimmern 
nebſt Zubehör hat zum 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen F. Stephan. 


as von Herrn 8. Simon 16 Jahre 
lang innegehabte beſtrenommirte 


Mittwoch, d. 17. September er., 
Vormittags 11 Uhr 

im dieſſeitigen Büreau, Zimmer 9, angeſetzt, 

zu welchem verſiegelte Gebote mit der Auf 

ſchrift „Kaufgebot auf altes Feuerhaus‘ ein⸗ 

zureichen ſind. 

Die näheren Bedingungen können im 
Büreau eingeſehen oder gegen 75 Pfg. be⸗ 
zogen werden. 

Thorn, den 2. September 1890. 


Artillerie⸗Depot. 
Auktton. 


Montag, den 8. d. Mts., von 10 Uhr 
ab werde ich im Hauſe des Herrn Spediteur 
Asch 1 Partie Sachen als: Tiſche, 
Stühle, Spinde, Bettſtellen, 1 Tom⸗ 
bank, mehrere Kaſten, 1 Partie Bretter 
zꝛc. verſteigern. 
W. Wilekens, Auktionator u. Taxator. 


Erſtes Concert 


TyrolerSänger-,Jodler- u.Schuhplattl- 


Tänzer-Gesellschaft 


Thomas Madl aus Junsbruck im Nationalkoſtüm. 
Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf. an der Kasse. 


Wegen Aufg abe 


einer großen elſaffer Fabrik 


habe ich 


180 Stück 


prima fein und Kräftige 


Dowlas, Renforce- u. Hemdentuche 


billig eingekauft und offerire 1 en Waare zu 
Hemden und Bettwärfde 


p. Meter 35, 40, 45 u. 50 Pfg. 
M. Chlebowski. 


Wäsche-Fabrik. 


Sedanfeier 


am 
Sonntag, d. 7. Septbr. er. 
Nachm. von 3 Uhr ab 


Wiener Cafe. 


Nachm. 2½ Uhr großer Feſtzug 
der Schützen u. Einwohner Mockers, 
von 3 Uhr ab: 


Garten-Goncert 


von der Kapelle des Pionier-⸗Bat. 
Nr. 2 unter Leitung ihres Dirig. 
Herrn Kegel, verbunden mit 


Geſangsvorträgen 


der hieſigen 8 und der 
chüler. 


VersehiedeneUeberraschupgen 
Bolks- u. Kinderſpiele, 
Stangen klettern, 
Sacklaufen, Topfwerfen. 
Vertheilung von 
Prämien. 


Steigen eines 
Riesen - Luftballons 
u. Figuren. 
Abends — 5 Illumination 
des Gartens, 
Fee Nacht und 


Vrillaut⸗Feuerwerk. 


Eintritt: 25 Pfg., Kinder frei. 
Nach Schluß des Concerts 
im feſtlich dekorirten Saale: 


2 Tanz. 2 
Der Feſtvorſtand. 


Oeffentl. Verſammlung 
der Maurer Thorns u. Umgegend findet 
ftatt Sonntag, den 7. d. Mts., Vorm. 
11½ Uhr im Saale des Herrn Holder- 
Egger, wozu auch andere Arbeiter- 
Korporationen Zutritt haben. J 
Der Vorſtand. Lüdtke. 


Samen, und Ninderkleiher 


werden in u. außer dem Haufe geſchmackvoll u. 
gut ſitzend see! ertigt 
Bromberger Vorſt., Kaiſerl. Poſt, 2 Tr. 
epoſitorium u. Tom an 
billig zu verkaufen 
Schuhmacherſtraße, in der Ulgarrenhaudlg. 


= 8 en upp sus Suwisny a0 0b n p˙u¹iqο,õjỹůnß⁵ͤ Spuoqv 


TR 1 und Schankge 
lokal, Nin der beiten Ge 
ſchäftslage, uſtädt Marktecke, iſt von ſofort 


9 Auskunft ertheilt 
G. Hirschfeld, Culmerſtraße. 


1 großer Laden, 
in dem ſeit Jahren eine Vorkoſthandlung 
exiſtirt, iſt vom 1. Oktober cr. ab zu verm. 
Ernst Zittlau, Bromberger Vorſt. Thalſtr. 105. 
Eine kleine MOND 2 Zimmer, Küche 
u. Zubeh. zu verm. Culmerſtr. 336. 
ie erſte Etage, beſtehend aus 4 Zim. 
Entree u. Zubehör. vom 1. Okto ver cr. 
zu vermiethen. Herm. Dann. 
S ... 
Kiso Familienwohnung für 80 Thlr. 
ſofort urn Oktober zu vermiethen bei 
A. Borchard, Schillerſtr. 
he herrſchaftliche Balfonwohnung, 
beſtehend aus 6 Zimmern, Entree u. Zu- 
behör, iſt Elisabethstr. 266, 2. Etage zu ber⸗ 
miethen. Zu erfragen dafelbſt. 
wei kleine Wohnungen zu vermiethen 
Brückenſtraße 15. 

2 Zim. m. Balk. u. Zub. Hoheſtr. 68/693. verm. 
Kune Wohnun 1 nebſt als find 
zu vermiethen. rnst Zittlau, 

Brombg. Vorſt. Thalſtr. 105. 
Gerechteſtraß 105, parterre, iſt eine 
freundl. Wohnung von 2 Zimmern 
und Kabinet p. 1. Oktober cr. zu vermiethen. 
2 Wohnungen von 3 Zimmern ꝛc. vom 
I. Oktober er., und eine größere von 
ſofort zu vermiethen bei 
Wwe. E. Majewski, Bromb Vorſt. 


1Geſchäftswohnung 
v. 1. Okt. zu verm. Noga, Podgorz. 
Kl. Wohnungen z. verm Heiligegeiſtſtr. 194. 
Eine Wohn., 3 Zimmer, helle Küche, nebſt 

Zubehör zu verm. Gerberſtr. 277/78. 
Jatobsverſadt 42, yarterre, if eine 
größere i dee verm Zu erfr. daſ. 


Wohnung . b. Neuſtadt Skrobandſtr. 80. 
W nahen Shale und Küche) zu ver⸗ 

miethen Heiligegeiſtſtr. 200. 
Kleine Wohnung zu vermiethen. Waser. 
Eine Mittelwohnung an ruhige Miether 
p 1. Oktober z. verm. Tuchmacherſtr. 179. 


Knauer's 
Kräuter-Magenbitter 


bewährt sich bei Schwäche -Zu - 
ständen des Magens, Magen- 
drücken, Aufstossen, Blähungen, 
Diarrhöe, Gedärmeverschleimung, 
Blutanhäufungen, Appetitlosig- 
keit,Hämorrhoiden, Magenkrampf, 
Uebelkeit und Erbrechen. Die 
Flasche kostet 80 Pfennig bei: 

H. Netz, 


ff - Amerikanische 


Delhi Ge 


1 2 Dod u 
Hamburg- New Tork 


Southampton anlaufend 


L 9ceanfahrt «: 7 Tage. 


Ausserdem regelmässige Postdampfer-Verbindung 


a Abends besonderer, directer Aussen aus m "Earteni! ur 


Mit den neuen Schnelldampfern des 


Nord deutſchen Lloyd 


kann man die Reiſe von 


Bremen nen nach Amerika 


2 in 9 Ta 8 en 
machen. 2 een ahren ampfer des 


Norddeutſchen Lloyd 


No. 585. 


zwischen 

Hamburg- Westindien. 
Hamburg Havana. 
Hamburg- Mexico.“ 


Harre-Newyork. 
Stettin Newyork. 
Hamburg- Baltimore. 


Nähere Auskunft ertheilt: J. S. Caro, Thorn; Oscar Böttger, Marien; 
werder; Leop. Jsacsohn, Gollub; General-Agent Heinr. Kamke, 
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Flatow. bbb and t guten Zeugniſſen er⸗ 
Bremen] nach nn | (fine exofe u. 1 FL. Wohnung, cud N alten Tome eee 
e ee ai hg 1059 i lie ei Gniatczynska, Miethsfr., Thorn, Seglerftr. 144. 
PR rombergerſtraße be em . [| — —äꝙö— 
| O ftajien 3 Marienburger Pferde-Lotterie Nin Nr. 165 it eine Wohnung von Arb iter 
5 Zimmern mit Kabinet, ſowie eine 2 


en unwiderruflich am 17. September | Wohnung von 4 Zim. mit Kabinet zu ber⸗ 
und ev. folgende Tage. miethen E. R. Hirschberger. 


n meinem Hauſe, Altſtadt 395, iſt no 
2400 Gewinne W. 85,875 M. Snufe, e de 395, iii nog 


die 1. u. 2. Etage, beſtehend aus je 3 

Zimmern, Kabinet, Küche und Zubehör, vom 
Hauptgewinne: 5 bespannte Equipagen, darunter 2 vierspännige, und 
72 Reit- und Wagen-Pferde, dabei fünf gesattelte etc. 


J. Okt. zu vermiethen. W. Hoehie. 
Enn 88 iſt die zweite Etage, 
Loose à 1 M., II Loose für 10 M., für Porto und Liste 30 Pf. extra, 
empfiehlt und versendet 


5 Zimmer u. Zubehör mit Waſſerleitung, 
bar! Heintze Loose-General-Debit, 
a Berlin W., Unter den Linden 3. 


vom 1. Oktober zu wg > 
Ein Hausſchatzf. jede chriſtliche deutſche Familie. 


| „Die Bibel“ 


Gr. Woh hung, 
5 Zim. u. Zubehör (1. Et.) v. 1 Oktober zu 

nach Tuthers Aeberſe zung. 
Mit Bildern der Meiſter chriſtlicher Kunſt. 


vermiethen. W. Zielke, Coppernikusſtr. 171. 
Herausgegeben von 


PFF 
Auftealien I 


und 
Arbeiterinnen, 


welche für nächſte Campagne dauernde 
Arbeit ſuchen, können 10 ſchriftlich oder 
perſönlich melden. 


Actien-Bukerfabrik > 
[[Wierzehos lawiee, 
(Poſt- u. Bahuſtation) Prop Poſen. 


Lehrling 
mit guter e * ſofort eintreten 


Buchdruckerei 


Th. eee Zig. 


n Lehrlinge 
ſucht J. F. Tober, Tiſchlermſt., Thorn III, 


Eine zuverläflige Perſon 


für eine Kranke wird zum 1. oder 15. Oktober 


Südamerika 


F. 1 attfel dt, 
Berlin NW., Invalidenstr. 93. 


1 Kaiser- Portemonnaie 
mit Kautschuk- Stempel in be- 
kannter Güte (üb. 50009 St. 
sind schon verk.) aus 1 Stück 
echt Seehundleder ohne Nath 
(beliebteste Sorte) 3,50 Mk., kl. 
i. Kalbled, 2½ u. in Saffianled. 2 M. incl. 
Stempel m. belieb. Inschrift nebst 1 Fl. 
Farbe, 1 Pinsel u. 1 Bon; für 6 Bons eins 
gratis, Preiscour, gratis u. franko direct 
v. Erfinder Theodor Kaiser, 
Stempelfabrik. Berlin, Friedrichstr. 47. 
ä eee —— 


Wil 
Neujahts 
Karten, 


in deutſch und hebräiſch, 
100 Stück einſchließlich . 
von Mk. 2,50 —3,5 
er mit 3 Pf. Marke vertendbar), 
liefert in beſter Ausführung und bittet 
But rechtzeitige Beſtellung die 


Tü. 0. u. Accidenz-Druckerei 


stdeutsche Zig. 


Alter Markt Nr. 400 
iſt vom 1. October die erſte Etage zu 
N Näheres daſelbſt 3 Treppen 
i R. Tarrey. 


Eine beſſere Familienwohnun 
iſt zu N Breiteſtraße 8 
bei E. Leyser. 


1 große Wohnung in der 2. ( Etage von 
6 Zimmern, Erker und Zubehör, vermiethet 


“ Dr. Rudolf Pfleiderer zum 1. Oltober E. Stephan. Prücenftraße 20 gefucht. 
Stadtpfarrer am era zu Ulm. 1 Wohnung ac 


Kirchliche Nachrichten. 
Es predigen; ü 
In der altſtädt. evangel. Kirche. 4 
Am 14. Sonntag n. Trinit., d. 7. Septbr. 1890, 
Morgens 7˙/ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorm. 9% Kor, Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte: Derſelbe. u 
Kollekte für die Stiftung zum Gedächtniß 
der Kreuzkirche. 3 
In der neuſt. evangel. Kirche. 
Am 14. Sonntag n. Trinit., d. 7. Septbr. 1890. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 
Vorm. 9½ Uhr: Probepredigt des Herrn 
ASIEN Pfarrers Stück aus Urnshauſen. 
Ein möbl. Zim. u. Nab.,renov ‚I Tr. u] Kollekte für den Kirchbaufonds der St. 
vermiethen Schuhmacherſtr. 420. f 0 RN 
iu möbl. Zim u. Rab. an I. oder 2 Vormittags 11%, Uhr: Mititärgottesbienft, 
E Herren . — Gerſtenſtr. 78. Here Diviſionspfarrer Keller. 


öblirte Wohnung mit hellem Schlaf⸗ Nachm. kein Gottesdienſt. 
zimmer Neuſtadt 88, 1. Etage, zu verm. 


zu vermiethen Brückenstr. Nr. 19. 
* u. kleine Wohnungen zu verm. ab 
Oktober Kl.⸗Mocker 731, hinter 
Frl. Endemann’s Garten. Näheres bei 

J.Tomaszewski, Thorn, Brückenſtr. 
Wohnungen zu bermiethen Brückenſtr 15. 
ine Parterrewohnung, beſtehend aus 
2 Zimmern, Kabinet und Küche, zu ver⸗ 

miethen Bäckerſtraße 225. 
2 Stub., Küche u. Feller z verm. Waser. 


öblirte u. unmöblirte Zimmer, ſowie 

1 kl. Fam. Wohnung zu verm. bei 

Frau Anna Gardiewska, 
Waldhäuschen. 


Mit ca. 400 Text⸗ und Vollbildern nach Gemälden der berühmteſten Meiſter, wie 
Maſaccio, Gozzoli, Rafael, Fra Bartolomeo, Sarto, Luini, Schongauer, 
Dürer, Holbein, Bilderbibeln und Kupferſtecher des 16. Jahrh., Rembrandt, 
Lucas van Leyden, Cornelius, 5 Veit, N e Pfannſchmidt 


— 100 vierzehntägige fegen a 50 Pfennig. = 


Die „Amtlichen Mittheilungen des Königlichen Konſiſtoriums der Provinz 
Sachſen“ vom 7. Dezember 1889 ſchreiben: 

Das Werk iſt nicht blos in Papier, Format und Druck ſehr würdig ausge⸗ 
ſtattet, es bietet auch eine große Zahl von Bildern, die von den bedeutendſten 
wen chriſtlicher Kunſt herrühren; fo ſchön wirkungs⸗ und werthvoll die Bilder 

A Seite ſind, ſo erbaulich wirken ſie auch auf jeden, der ſich ſinnig 

e und durch ſie in die Heilige Schrift verſenkt. Wir können das Werk zur 
Anſchaffung nur warm empfehlen 

Mit gleicher Anerkennung hat die deutſche Preſſe ausnahmslos das 

Unternehmen begrüßt. 


Beſtellungen nimmt jede Buchhandlung entgegen. 


"” 2 4 finden | 2 3 6 auti le 
Geübte Näherinnen ſofort finden ſofort Man ee mit 


5 dauernde Beſchäftigung Brombergerſtr. 9 a. Werk f 
zeug Gr. Mocker, Kuhbrückenſtraße. 
B. Hozakowski, in meinem Herm. Radtke, Bauunternehmer. | Imdbl. Vorberzin. 3. verm. Neuft. Markt258. Ev.-luth. Kirche in Mocker. 
Brückenstr. 13 Der Zpeiſekeller. Haufe iſt wine anſtändige Aufwärterin S if f ff zu bermiethen Am 14. Sonntag u. Trinit.,d.7. Septbr.1890, 
vis-a-vis Hotel Schwarzer Adler. | vom 1. Offober er zu verm. F. Gerbis. wird geſucht Neuſtädt. Markt 212 pe ele ee ax 


Für die Redaktion verantwortlich : Gutan Kajhade in Thorn. Drud und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Vorzüglichen 
Familien-Thee 
a Mark 2,50 


mpfiehlt 


Russische Phee-Handlung 


Ev.-luth. Kirche. 5 
möbl. Parterrezimmer zum I. Auguft | Am 14. Sonntag n. Trinit., d. 7. Septbr. 1890. 
zu vermiethen e 173. [Vormittags 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. . 
Ein möbl. Zimmer Breſteſtr. 310 vom Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 


1. Sept. zu verm. bei ©. Scharf. Herr Divifionspfarrer Keller. 


I 
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